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Ornithologische Erinnerungen aus Ita lien .
Von K. J u n g h a n s .

E tw as Ornithologisches au s I ta l ie n  —  welchem Vogelfrennde steigen da nicht 
trau rige  B ilder vor der Seele  ans! S in d  doch die I ta lie n e r  d as  am meisten be
rüchtigte unter den vogelmordenden Völkern des europäischen S ü d en s. —  Auch ich 
habe oft w ahren Schmerz empfunden beim Anblicke der M engen getödteter Vögel, 
welche die M ärkte in F lorenz, R om  und Neapel täglich bo ten ; manchmal ist m ir 
der G enuß der zu allen Jahreszeiten  herrlichen, reichen N a tu r  I ta l ie n s  vergällt 
worden, wenn ich sah, wie die gedankenlose Grausamkeit roher B uben oft zwecklos 
zahlreiche Vogelleben vernichtete. Aber im Ganzen hatte ich m ir doch nach S ch il
derungen, wie sie schon so oft —  auch in diesen B lä tte rn  —  gegeben sind, den 
„Vogelm ord" schrecklicher vorgestellt, und fast scheint es m ir, a ls  ob bei u n s  etw as 
übertriebene Vorstellungen davon herrschten, und die Sache zuweilen schlimmer dar
gestellt worden wäre, a ls  sie in  Wirklichkeit ist. Jeden fa lls  ist I ta l ie n  noch sehr 
reich an Vögeln, und sollte wirklich eine Abnahme auch fü r dort zu bemerken sein, 
so fä llt sie der stets fortschreitenden C u ltu r des Landes zur Last, die durch U rb ar
machen von W üstungen, Entholzung, Trockenlegen von Süm pfen , ja  ganzen Seen, 
in  I ta l ie n  wie bei un s zahlreichen Vögeln mehr und mehr die Möglichkeit dauern
den A ufenthalts entzieht. I n  den obengenannten S tä d te n , am längsten und ein
gehendsten in  Nom, habe ich w ährend des Herbstes, W in ters und F rü h ja h rs  fast 
tagtäglich die Vogelmärkte besucht. M ie  A usnahm e von Drosseln, Lerchen, Finken, 
G rün lingen  und verschiedenen A m m erarten (unter denen zuweilen, m ir besonders 
interessant, einzelne L . e ia  vorkamen) habe ich kleinere Vögel eigentlich nie massen
weise zum Essen feilgeboten gefunden. Besonders w aren S y lv ien  und verwandte 
Edelsänger überhaupt nu r selten und dann nu r in geringer Anzahl vorhanden. S o  
habe ich 8. a tr ie a p illa  in R om  n u r 5 m al in  wenigen Exem plaren, 8. bo rleu sis  
kaum m ehr, das Rothkehlchen freilich, das ja  in M itte lita lien  schon nicht mehr 
w andert, den ganzen W inter über, aber auch im m er n u r in  geringer M enge ver
treten gefunden. E inm al w aren Blaumeisen, die doch, ganz abgesehen von ihrer
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Schönheit lind Nützlichkeit, wahrlich die Kleinheit ih res Körperchens schützen sollte, 
in M enge da, —  aber denken w ir doch an unsere M eisenhütten, fü r die ja  jetzt in  
Deutschland allerdings wohl tem pi pa88nti sind, aber seit wie lange?! A ls  ich 
eines T ag es in R om  einm al eine größere A nzahl Stieglitze todt unter den zum 
Essen bestimmten Vögeln fand, w as sonst nicht häufig vorkam, während sie desto
mehr lebend a ls  Käfigvögel seil geboten wurden, bemerkte ich zn den betreffenden 
Verkäufer: „W ie kann m an nn r ein so schönes T h ier zum Essen tödten!" E in  zu
fällig neben m ir stehender, offenbar den gebildeten S tä n d en  angehörender I ta lie n e r  
stimmte m ir bei und meinte, es w äre allerd ings unrecht den Stieglitz zu tödten, 
weil er der Lieblingsvogel des H errn  Je su  gewesen wäre. Wirklich ist der Stieglitz 
auf zahlreichen ältern  M adonnenbildern  angebracht; ich erinnere n u r an  die 
M adonna  del Cardellino von R affael. E s  ist m ir indessen keine Legende bekannt, 
w oraus sich die Vorliebe der älteren M a le r  für unseren Vogel erklärte. Ich  habe 
im m er geglaubt, sie beruhte auf der naiven F reude an  seinen bunten Farben . W ie 
dem auch sein mag, glücklich der Vogel, dem die fromme E in fa lt des Volkes einen, 
wenn auch nu r schwachen Schutz gewährt. Ich  habe eine ähnliche A eußerung n u r 
noch in  Bezug auf die Schw albe gehört; sie w urde m ir a ls  ein heiliges und u n 
verletzliches T h ie r bezeichnet, da sie in der F o rm  des Kreuzes fliege. W ie oft aber 
habe ich, wenn ich mich entrüstet anssprach über die M ord lnst gegen die lieblichen 
S ä n g e r, die A ntw ort erhalten: Odo vuolo, non  8ono erm tiun i! (W as wollen S ie , 
es sind ja  keine Christen.)

Um von dieser kleinen Abschweifung wieder auf mein T hem a zurückzukommen, 
so glaube ich, daß im großen und ganzen die kleineren Vögel a ls  wirkliches V olks
nahrungsm ittel kaum gelten können. M eist werden sie wohl von den W irthen  und 
Hotelbesitzern gekauft und , wie bei uns, a ls  Leckerei gegessen, besonders von den 
Frem den. Ich  erinnere mich, daß dies in der „M onatsschrift"  schon einm al a u s 
gesprochen und dazu der wohl kaum ernstlich gemeinte Vorschlag gemacht wurde, 
die Frem den möchten doch ans diese Leckerei verzichten — w as ich fü r meine Person 
stets streng durchgeführt habe — , dann würde der V ogelfang fü r die Küche von 
selbst au fhö ren?)

Eine viel wichtigere R olle a ls  V olksnahrungsm ittel, ungleich wichtiger sicher
lich a ls  bei u n s , spielt dagegen d as H ausgeflügel. Welche M engen von T ru t 
hühnern, H ühnern und T auben  werden auf den M ärkten und in den zahlreichen 
Geslügelhandlungen der S tä d te  zum Verkaufe gebracht! Eigenthümlich berührt es, 
wenn m an sieht, wie bei den G eflügelhändlern häufig zahme T auben  sich hernm -

D e r  W achtelfang m üßte a lle rd in g s  in  einem  besonderen C a p ite l abg eh an delt w erden. Ich  
kann indessen h ier nicht d a ra u f  eingehen u nd  verweise a u f  den höchst in teressan ten  Aufsatz von 
I .  A. Link „ Z u r  W achtelfrage" in  u n s re r  „ M o n a tssc h rif t"  J a h rg a n g  1887 S .  410 ss.

7 *
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treiben , die der tägliche Anblick des Schlachtens von so vielen ihrer Schwestern, 
d as ganz offen vor den Augen des P ub licum s geschieht, offenbar nicht stört. Und 
derselbe M an n , der täglich Dutzende von T auben und H ühnern in  recht roher Weise 
tödtete, gerieth außer sich und schalt mich grausam  und hartherzig, a ls  ich einen 
seiner zahmen Lieblinge, eine schöne schneeweiße T aube, etw as unsanft zurückschenchte, 
da sie M iene machte sich ans meinem Kopfe niederzulassen. Dieselbe T aube  hatte, 
nebenbei bemerkt, die Gewohnheit, das schon dick gewordene B lu t der geschlachteten 
gierig von der E rde aufzupicken und w ar davon, wie ihr Besitzer m it W ohlgefallen 
bemerkte, besonders „Ai-n88n" (fett) geworden. Recht zahlreich ist auch der M arkt 
meist m it allerlei A rten größeren V ogelwildes (H ühnern, W asser- und Sum pfvögeln) 
beschickt. U oi'äix 8n x n ti1i8, auch L taim n e iu e re a , dann Vnri6l1u8 6i i8ta tu 8, 
mancherlei T otaniden  und T ring iden  u. s. w. waren, wenn auch fast nie in größerer 
A nzahl, während des ganzen W in ters in R om  zu finden. S e h r  zahlreich W ildenten, 
am meisten do8e1m8, zuweilen t r e te n  e iuerea , aber auch Raubvögel, Uutoo vul- 
M - i8 besonders —  auch zum Essen! Selbstverständlich w aren die letzteren wohl 
meist m it der F lin te  erlegt, die Jagdbeute  eines der zahllosen —  m an verzeihe den 
Ausdruck —  Schieß-jäger. J a ,  zahllos ist ihr Heer, aber wenn auch, wie ich oben 
bemerkte, m ir manchmal der G enuß der ganz eigenthümliche Schönheiten bietenden 
N a tu r  der römischen C am pagne durch sie verbittert w urde, im G anzen machte die 
m it P n lv e r und B lei betriebene Vogeljagd der R öm er doch einen mehr harmlosen 
Eindruck auf mich. M ehrfach habe ich stattliche Jagdgesellschaften ausziehen sehen, 
einm al in  mehr modern-eleganten, das andere m al in mehr wild-malerischen, immer 
aber die Eitelkeit des T räg e rs  verrathenden Jagdkostümen, —  und wie kläglich 
w aren die Ergebnisse des stundenlangen D arauflosknallens!

D er M arkt-V erkauf lebender Vögel zum H alten in Käfigen beschränkte sich in 
R om  meist auf den dort so außerordentlich häufigen Stieglitz, den G rünling  
( lu x u ria . elilorm) und den Buchfinken. Zuweilen fand ich einige Hänflinge, Girlitze 
oder Lerchen, auch einm al mehrere Steinsperlinge.

Außerdem wurde in N om  neben dem auch dort allbeliebteu Kanarienvogel 
vielfach die Amsel gehalten; auch kannte ich eine Kalanderlerche, die m it ihrem 
lauten  Gesänge die ganze stille V ia  ä e lln  ku riüen rüoue  ergötzte, und mehrere recht 
gut schlagende Nachtigallen. I n  Florenz habe ich viele Nachtigallen a ls  Käfigvögel 
gefunden, auch mehrfach solche ans dem M arkte zum Verkaufe angetroffen. O b in 
Venedig die Nachtigall noch so beliebt ist, wie es G eorges S a n d  in ihren I^etli-68 
ck'uu v 0^nA6n r schildert (vgl. D r. C. B o l l e  in C abanis J o u rn a l  1858 S .  462) 
habe ich nicht feststellen können, da m ir trotz vielmonatlichen A ufenthaltes in  I ta lie n  
leider nie die Gelegenheit wurde dorthin zn kommen. —

Uebrigens habe ich die e iv e tla , unser Käuzchen (A tlieuo M e tn n ) ,  „die straf-
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bare M itschuldige italienischer V ogel-M ordlust", wie Bolle in einem seiner unver
gleichlichen italienischen Reisebriefe (a. a. O.) es bezeichnet, und von dem er sagt, 
er habe es „unw andelbar" bei jedem Vogelverkaufsstande auf seiner aufrechten, oben 
mit einem Polsterchen a ls  Sitz versehenen S ta n g e  thronen sehen (nicht zum V er
kaufe M . ) ,  nirgends gefunden, wohl aber einm al zufällig Gelegenheit gehabt vor 
den T horen  R om s einem F ange verm ittelst desselben beizuwohnen, w orauf ich noch 
zurückzukommen gedenke. —

A ls F u tte r  fü r die Insekten fressenden Vögel wurde nach meinen E rfahrungen  
noch wie zu V olles Zeiten feingemahlenes M aism eh l verw andt, meist noch m it einem 
Zusatze pulverisierter gedörrter Seidenraupenpuppen, ein eben so einfaches a ls  von 
den V ögeln gern genommenes Gemisch.

A n s  m ein em  T ageb u ch e .
I r o A lo ä ^ te s  x n rvn lu s.

Ich  schlenderte heute, an  einem recht trüben Herbsttage, zwecklos in  den S tra ß e n  
um her; w a rs  der graue H im m el — so g rau  und trübe, wie er sich n u r je über 
der deutschen H eim athsstadt ausgespannt ha t — , der auf die S tim m u n g  wirkte, 
w a rs  das G efühl der Vereinsam ung, das einen in der Frem de gerade am leichtesten 
im Menschengewühle der G roßstadt überfallen kann, —  es w a r m ir recht trau rig  
um s Herz. D a  plötzlich höre ich, dicht an der F o n ta n a  T rev i, jenem herrlichen 
B runnen , dessen W asser jeder Frem de vor dem Abschiede von R om  noch zu trinken 
pflegt, d a 's  ihn daun, so lau tet die S ag e , unwiderstehlich noch einm al im Leben 
zurücktreibt nach der ewigen S ta d t ,  durch das Rauschen des W assers, —  durch den 
betäubenden S tra ß e n lä rm  hindurch, eine wohlbekannte, Helle Vogelstimme. E s  ist 
ein Z a u n k ö n ig .  E rstaun t blicke ich mich nach dem S ä n g e r  um  und entdecke ihn 
endlich: er sitzt auf einem der steinernen Wasserbecken der F o n ta n a  und schlüpft 
dann zwischen den S te inen  um her, über die das W asser herabbraust. S e in  lieblicher 
S a n g  aber w ar m ir wie ein G ru ß  au s  der H eim ath, wie eine fröhliche M ah n u n g : 
Hinweg m it den trüben G r il le n ! —  (S päter.) Ich  entdecke im m er mehr Zaunkönige 
in Rom . S o  schnurrte heute einer vor m ir quer über den Corso (R om s H auptstraße), 
dicht über den Köpfen der zahlreichen S traßengänger, und verschwand zwischen zwei 
Häusern. M a n  begriffe kaum, wie sie sich ernährten, so m itten in der ungeheueren S ta d t ,  
wenn m an nicht wüßte, daß die hohen M au ern , die inneren Höfe häufig herrliche 
kleine G ärten  bergen, die, dem Auge unsichtbar, sich durch den ihnen entströmenden, 
im F rüh jah re  förmlich berauschenden O rangendnft verrathen. Jed en  M orgen  höre 
ich einen Zaunkönig singen von den Fenstern m einer W ohnung in  der V ia  della 
Frezza aus, einer engen S tra ß e  m it meist hohen Häusern. —  Kurz er ist eins der 
häufigsten G lieder der J n tra m u ra lo rn is  von Rom .
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M orgens in der herrlichen Kirche S .  M a ria  M aggiore. I n  einer Seiten  - 
irische betrachte ich ein B ild , da höre ich ein Geräusch ganz in der N ähe und sehe 
gerade, wie zu einem Fenster herein durch eine fehlende kleine Scheibe ein Z a u n 
könig schlüpft, so vertrant, a ls  w äre ihm der W eg längst bekannt. M it  gestelztem 
Schwänzchen schwingt er sich auf die Schultern  einer Heiligenstatne, und während 
die S tim m e eines die Messe celebrierenden P rieste rs  au s  der Tiefe der Kirche feier
lich herüberschallt, schmettert er seinen Hellen S a n g  dazwischen. Doch der kleine 
S ä n g e r  ist nicht von m ir allein gesehen worden: eine der großen Katzen, deren gar 
manche in  den italienischen Kirchen a ls  gern gesehene Beschützer vor allerhand U n
geziefer ih r lautloses Wesen treibt, ha t ihn auch bemerkt. Leuchtenden Auges, zum 
S p ru n g e  bereit sitzt sie da, und wohl nu r mein rasches Dazwischentreten verhütete 
es, daß der fröhliche kleine Geselle unter ihren K lauen sein Leben aushauchte. D er 
erschreckte Vogel aber gewinnt sicher den A usgang und zeigt so, daß er in  der T h a t 
den W eg wohl schon oft gemacht hat.

UbMoM6N8t6 Nsisnsi'i.
Neapel, im botanischen G arten , V ia  Cavour. Trotz der frühen Jah resze it 

(A nfang F eb ru ar) singen schon zahlreiche Vögel; doch höre ich nichts, w as mich 
besonders fesselte, meist Finken, Stieglitze, Girlitze. D a  ans einm al läß t ein F itis  
(k b M o x n . troeüiInZ) seine hübsche, wehmüthige S tro p h e  ertönen, doch w as ist d a s?  
unm ittelbar danach schallt das tilm -telm  des Weidenzeisigs (k b M o x n . ru tn ) 3 — 4 
m al, und ich sehe doch nur e in e n  Vogel, der dicht vor m ir durch die Büsche schlüpft. 
Jetzt zeigt er sich ziemlich frei auf einem hervorragenden Aestchen und läß t wieder 
seinen Gesang hören: ja, es ist kein Zweifel, au s  seinem Schnabel erklingen, glocken
hell und klar, beide Weisen, die von troebilrm  und ruka. —  D er Vogel w ar m ir 
dam als ein R äthsel; ich konnte nu r annehmen, daß er in  einem Neste groß ge
worden sei, das ganz in  der N ähe einer B ru tstätte  der anderen A rt gestanden hatte, 
daß er so beide Gesänge gehört und —  ein seltner A usnahm efall —  gelernt hatte. 
S p ä te r  erst erfuhr ich, daß schon t ? i66ä u 1a  8^ 1v 68t r i 8 U 6i 8N6i'i ( M e i s n e r s  
L a u b v o g e l)  a ls  selbständige A rt vorhanden w ar, für deren Aufstellung den H aup t
grund der oben von m ir beschriebene Gesang abgegeben hatte, denn Nest und E ier 
des Vogels, die nach P ä ß l e r  ein Kennzeichen seiner Artselbständigkeit bilden, waren 
dam als noch nicht bekannt. P ä ß l e r  erklärt N aum . 1851, Heft 3 S .  56 und Cab. 
Jo u rn . IV  1856 S .  35 ff., daß er in  B etragen und Aussehen durchaus keinen U nter
schied zwischen k ü M o x n . (8^ 1via, ^ ie e ä u ia )  U em neri und troebilrm  habe finden 
können, während allerdings das Nest dem von m d ila trix  gleiche, die E ier zwar 
ebenso gefärbt seien wie die von troellilrm , aber größer und anders gezeichnet, und 
in  Cab. Jo u rn . X I I I  S .  38 sagt er: Ich  halte die A rt fest . . .  Ich  will kein allzu
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großes Gewicht legen auf den Gesang . . .  ich will auch zugestehen, daß k k ^ lio p u . 
tro eb ilu s  zuweilen sehr ähnliche E ier gebe; aber das Nest ist himm elweit verschie
den; es bau t überhaupt kein europäischer Vogel ein nu r entfernt ähnliches Nest . . .  
O r. N. B l a s i u s  denkt an eine B astardform  zwischen k ü M o p n o u s to  troelli!. und 
rn ia . (V gl. auch Friderich, Naturgeschichte re. 4. Ausl. Heft 2 S .  73).

Ich  hörte übrigens dam als in  einer S tra ß e  N eapels noch einen Vogelfang, 
der m ir ganz fremd klang, so daß ich in das betr. H au s ging und um E rlaubn iß  
bat, den V ogel genau besichtigen zu dürfen, die m ir auch freundlichst gew ährt wurde. 
Und wer w ar der S ä n g e r?  Unser gemeiner G r ü n l i n g  ( l U ^ u r i a .  e l l l o r i s ) ;  es w ar, 
nach Aussage des Besitzers ein auf dem M arkte gekaufter W ildfang (wer hätte sich 
auch in N eapel die M ühe gemacht, einen so gemeinen Vogel groß zu ziehen!). 
S e ine  ganze A rt zu singen, die K langfarbe der S tim m e, der R hy thm us des T o n 
stückes w aren so durchaus von dem m ir sehr vertrau ten  Liede des G rü n lin g s  ver
schieden, daß ich den Vogel nim m erm ehr erkaunt haben würde. E s  m ag doch wohl 
häufig In d iv id u en  geben, die in ihrem  Gesänge von dem G epräge der A rt erheb
lich abweichen. S o  berichtet G lo g  er einm al über einen Finkenschlag, den er durch
aus nicht a ls  solchen erkannt habe, und zieht d a rau s  Folgerungen, wie mißlich es 
sei, bei B egründung der Verschiedenheit der A rt zu viel Gewicht auf den Gesang 
zu legen, wie dies z. B . bei obiger k liM o x n o u s to  Hloisuori und von S c h i l l i n g 
H o rn sc h u h  bei Aufstellung der (längst wieder fallen gelassenen) ^ lu se ie a p a  n n n u ta  
geschehen ist, während umgekehrt W odzick i in  d as Gegentheil verfällt, wenn er 
einen Unterschied der A rt bei ^ .e ro eep ü n lu s x a lu s tr . und a iu u ä iu a e . leugnet.

8^1via subalpine.
R om ; bei schönem F rüh lingsw ette r S paziergang  zur P o r ta  Angelica h inaus 

nach V illa  M anzi. A n einer ganz einsamen S te lle  der S tra ß e , wo län g s der 
hohen M a u e r  des P a rk s  der V illa  niedriges Gesträuch wuchert, sehe ich 2 M än n er 
hinter einem S te inhau fen  verborgen auf der Erde kauern. A ls  ich mich nähere, 
winken sie m ir energisch m it der H and, stehen zu bleiben, und ich bemerke jetzt erst, 
daß über das Gesträuch eine S ta n g e  m it Q uerholz hervorragt, ans welcher ange
fesselt ein Käuzchen sitzt. E iner der beiden F än g er b ring t m it einem kleinen P fe if
chen piepende Locktöne hervor. D a  taucht ein kleiner Vogel au s  dem Gebüsche auf 
und fliegt auf ein hervorstehendes Aestchen —  eine Leim rnthe! I m  selben Augen
blicke springt auch schon einer der M ä n n er hinzu und greift den an der R uthe fest
hängenden Vogel. Ich  trete rasch näher, aber der M a n n  hat den V ogel schon in 
der H and todtgedrückt m it den W orten : Olio il ö g-rasso! (W as er fett ist!) —  
E s  w ar, so viel ich bei flüchtiger Betrachtung sehen konnte, ein zartg raues Vögel
chen m it röthlicher Kehle und auffallenden Augen. Ich  konnte uicht um hin meinen
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U nw illen auszudrücken, w as die beiden M ä n n er veranlaßte ihre F angappara te  zu
sammenzupacken und abzuziehen. D ie Leimruthen steckten jede in  einem etwa meter
langen, starken Stücke S ch ilfrohr ( ^ ru n ä o  äo n ax ), das am unteren Ende m it einer 
A rt Zw inge m it eisernem S tachel versehen w ar. B eim  Aufstellen wird das R oh r 
schräg in  die Erde gestoßen und dann die R uthe oben soweit herausgezogen, daß 
sie etwa V2 m  lang schräg hervorsteht. D a s  betr. Vögelchen w ar m ir dam als un
bekannt, doch stellte ich kurz darau f durch Vergleichung m it einem ausgestopften 
Exemplare unzweifelhaft fest, daß es 8^ 1v ia  8u b a 1p in a  war.

liebockroma muraria.
R om , M itte  F eb ruar. M orgens in der Peterskirche. — Nachdem ich m it 

einem Freunde die großen Mosaiken der inneren Kuppel einer genauen Besichtigung 
unterzogen hatte , gingen w ir zu einer linken S eiten thüre  h inaus in die große 
Sakristei und kamen schließlich durch ein w ahres G ew irr von G ängen und Treppen 
an der Hinteren S e ite  der Kirche heraus. D a  sah ich plötzlich, a ls  ich an dem 
Riesengebäude emporblickte, hoch oben an der W and der Kirche einen Vogel. Rasch 
ließ ich m ir von meinem Freunde das O perng las geben und erkannte zu meiner 
größten Freude, daß es U d o ä r o w a  m u ra r ia  w ar, ein M a u e r l ä u f e r ,  der wohl 
au s den nahen Volskerbergen sich hierher verflogen hatte. G anz deutlich sah ich 
die rothen F lügel, den grauen Kopf, H a ls  und Rücken, den langen Schnabel. D er 
Vogel kletterte geschickt an dem rauhen Travertingestein der M au ern  hinauf, schwang 
sich dann auf ein Gesims, um sich flatternd wieder ein Stück hinabzulassen und von 
neuem hinaufzuklettern. D ie s  wiederholte er mehrere male, und schon mahnte der 
F reund  zum W eitergehen, a ls  der Vogel mit schwankendem F luge um die Kirche 
herumbiegend meinen Blicken entschwand. —  Ich  möchte gleich hier hinzufügen, daß 
ich später, im J u l i  desselben J a h re s , in Pon tresina  im O berengadin Gelegenheit 
hatte, den Vogel nochmals zu beobachten. Ich  wohnte dort im Hotel Saratz , und 
H err S a r a t z  86n., ein tüchtiger O rnitholog und Kenner der F a u n a  seiner Heimath 
—  er w ar auch im Besitze einer schönen S am m lung  ausgestopfter Alpenvögel —  
machte mich, sobald er mein Interesse fü r die Vogelwelt erkannt hatte, auf alles 
M erkw ürdige aufmerksam. S o  habe ich lü n a r ia  ruk6866N8, welche dort brütet, 
mehrfach zwischen P ontresina und S t .  M oritz beobachtet, ebendaselbst, im V a l da 
F a in , A utütraA n 6n r^ 06a tn 6t 68, der die Zapfen von ? in u 8  eem d ra  (Zirbelkiefer), 
bearbeitete, u. a. m. Auch w ill ich nicht unerw ähnt lassen, daß ich durch die F reu n d 
lichkeit des H errn S . ,  der mich eines M orgens in aller F rü h e  eigens wecken ließ, 
im Roseggthale einige Gemsen durch das F e rn ro h r lange und genau beobachten 
konnte, ein Glück, das nicht vielen Schweizerreisenden zu T heil wird. —  S o  hatte 
m ir H err S .  auch gesagt, daß ich l io d o ä r .  w u ra r. ganz in  der N ähe von P o n -
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Iresina in der sog. „Schlucht" w ürde sehen können. I n  dieser Schlucht, einem ganz 
engen T h a le  m it fast senkrechten Felsw änden , durch das der M orteratschbach braust, 
bemerkte ich denn auch gleich bei meinem ersten Besuche den Vogel. Langsam  
schwebte er m it ausgebreiteten F lügeln , an denen d as R o th  prachtvoll leuchtete, von 
einer F e lsw an d  zur anderen. B a ld  entdeckte ich auch einen zweiten, der ruckweise, 
die F lü g e l jedesm al auf und zu schnellend, an  den Felsen umherkletterte. O esters 
noch erfreute ich mich an dem Anblicke der schönen Thiere.

Noutieola e^anea.
R om , Anfang M ai. V o rm ittag s in den G ärten  des P a la t in  bei herrlichstem 

W etter. —  Ueppige Vegetation, d as  G ra s  hoch und in voller B lü the, unzählige 
Rosen. A ls  ich auf der Höhe des H ügels stand und nach der S ta d t  zu blickte, 
bemerkte ich einen Vogel ans das Fenstergesim s einer gegenüberliegenden kleinen 
Kirche fliegen, wo er in hoch aufgerichteter S te llu n g  einige S tro p h e n  hören ließ. 
D ie S tim m e w ar flötend und lieblich. D er Gesang ähnelte sehr dem der Uutieilla 
pdoenieura, erinnerte aber auch an  d as abnehmende, melancholische Liedchen des 
F itis . D ie  einfache Weise w urde m ehrm als wiederholt, dann flog der Vogel in 
schwebendem F luge  fort und ließ sich in  meiner N ähe nieder, wo er am selartig 
umherhüpfte. Jetzte erkannte ich deutlich, daß ich die B l a u d r o s s e l ,  Nontieola 
6^nn6n vor m ir hatte. D e r ganze Oberkörper des V ogels w ar herrlich b lau  schil
lernd. —  Einige T age später hörte ich M orgens 5 U hr von meiner W ohnung, 
V ia  della Frezza, aus einen Gesang, der dem eben beschriebenen ähnlich, aber doch 
viel m annigfaltiger w a r, mich bald an Uutieilla pdoenieura, bald an iUerula 
v u lg aris , auch wieder an 8 ^ Iv ia  d o rte n s is  erinnerte; auch lerchenartige T öne w u r
den eingemischt. Ich  entdeckte nach einigem Suchen den S ä n g e r ;  es w ar Nontieola 
e ^ a n ea . S ie  saß auf dem flachen Dache eines hohen H auses der nahen V ia  R i- 
petta. Plötzlich erhob sie sich in die Lust, schoß einige M eter schräg nach oben und 
kehrte dann in rascher W endung auf ihren Sitz zurück, um  ruhig  weiter zu singen. 
Wahrscheinlich hatte sie ein vorüberfliegendes Insekt erhascht. Jetzt lief sie ruckartig 
auf der M a u e r hin, verschwand h in ter einem Schornstein, kam wieder zum V o r
schein und entfernte sich endlich in rajchem, staarähnlichem Fluge. —  D en J u n i  
verbrachte ich an den Ufern des Comersees, in der herrlichen V illa  d'Este in Cer- 
nobbio nahe bei Como. D o rt ist die B landrossel un ter dem N am en it p a sse re  
solitario bekannt und beliebt. E iner der darearuoli (Schiffer) hatte eine aufge
zogene, w underbar zahme, die auf Commando sang und m it gespreiztem Schwänze 
sich um  sich selbst drehend tanzte. —  Ich  hörte und sah mehrere an den Abhängen 
der Berge, so besonders bei der kleinen Kirche S a n  M a rtin o  über dem nördlich 
von Cernobbia gelegenen D orfe  Cadenabbia.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



9 8  K. J u n g  H a n s ,  Ornithvlogische Erinnerungen aus  I ta l ien .

Im seinia, m inor.
M öge es m ir gestaltet sein, zu den oben gemachten Bemerkungen über die 

N a c h t i g a l l  a ls  Käfigvogel noch einige über dieselbe a ls  italienischen Brntvogel 
hinzuzufügen. I n  R om  w ar sie, selbst nach hiesigem M aaßstabe, nicht besonders 
häufig. Desto zahlreicher aber hörte ich sie in den nahen Albanerbergeu. Unver
geßlich ist m ir ein in Genzano an den Ufern des Nemisees verbrachter Abend. Ich  
hatte nach dem Abendessen noch einmal die lärm ende Gesellschaft in der Locanda 
verlassen und saß auf einem B aum stam m  an dem hohen R ande des S ees, der tief 
unten im Mondschein glänzte. G erade gegenüber ragte hoch der alte, im  Hellen 
Licht des M ondes fast weiß erscheinende T hurm  von Nemi empor. Tiefste S tille  
ringsum . D a  plötzlich schallt au s  dem Gebüsch in langgezogenen T önen der 
klagende Gesang einer N achtigall, und fast gleichzeitig fallen ringsum her un
zählige ein. D er ganze runde Thalkessel des S e e s  w ar wie durch Zanberschlag er
füllt vom herrlichsten Gesang. Lange lauschte ich, bis endlich die fühlbare Kühle 
mich zurücktrieb in die S ta d t ;  aber im Geräusch und Gelächter der fröhlichen G e
sellschaft klang m ir der eben gehörte Schlag noch lange im Ohre. — I n  Florenz, 
in P e ru g ia  an den Ufern des trasimenischen S ees, in B ologna, in M ailand , a ller
o rts  zahlreiche Nachtigallen. S o  auch am Comersee. I n  den G ärten  und P a rk s  
der V illen erklang überall der gleiche, herrliche Schlag. H ier noch einige genauere 
A ngaben aus meinem Tagebuche: V illa  d'Este. I n  dem schönen B erggarten hinter 
dem Hause 6— 8 Nachtigallen. Doch hören sie bald auf zu fingen, da die Ju n g en  
gefüttert werden müssen. 2 Nester werden leider ausgenommen. E in s  derselben 
hatte einen höchst merkwürdigen Platz. I n  der M itte  eines kleinen B osquets stand 
ganz frei ein etwa ^  m hoher und 15 ein im  Durchschnitt haltender, oben glatt 
abgesägter Baum stum pf. D a s  ringsum stehende Gebüsch w ar kaum höher a ls  der 
B aum stum pf selbst und durchaus nicht dicht. Oben auf der glatten Fläche des 
S tu m p fes stand nun das Nest; es hatte ziemlich genau denselben Um fang wie der 
Baum stam m  und das M a te r ia l der Außenwände, Lrocknes Laubwerk, glich ganz der 
R inde des B aum es, so daß das Nest fü r eine Fortsetzung desselben gelten konnte. 
E iner der Hotelkellner, ein Vogelfreund, hatte es zufällig entdeckt und zeigte es mir. 
E r  nahm  natürlich auch die Junge il und brachte sie auch, b is zu meiner Abreise 
wenigstens, glücklich dnrch.

Ende J u n i. A usflug nach Bellagio. I m  G arten  der V illa  Serbelloni 
wimmelt es von Nachtigallen, nach Aussage eines vogelknndigen Amerikaners, der 
schon längere Z eit daselbst wohnt. Ich  bin Zeuge eines heftigen Kampfes zwischen 
Im nirm  eollnrio  und Im seinia, m inor, in welchem letztere siegt. S o n s t nu r Amseln, 
Buchfinken und Schwarzplättchen im G arten  bemerkt und einige wenige S perlinge  
(äom estie .).
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